
Jahresbericht SpLg guetgrund 
 
Erfahrungsgemäss tauchen unsere Schildkröten mitte März aus der 
Winterstarre auf. Eine hat dabei bereits mehr als 100 Jahre Erfahrung.  
Ende Februar geht’s bei mir gedanklich los: Wann tauchen sie auf? 
Haben sie überhaupt überlebt? Hoffentlich passen dann auch die 
Temperaturen und Wetterverhältnisse. 
 

Für mich ist dies jedes Mal eine 
Übung in Geduld, Loslassen und 
Vertrauen in der Hoffnung, dass es 
gut kommt. 
Cento kroch am 16. März aus seiner 
Überwinterungsgrube. Ausgerechnet 
an dem Tag, wo alles anders war. 
Das gesellschaftliche Leben wurde 
coronabedingt stark heruntergefahren, 
respektive es begann sich in 
unmittelbarer Nähe zu konzentrieren: 
Im und ums Haus. 

 
Für Homeoffice, für den Unterricht zu Hause, fürs Training, zum Spielen, 
und noch anderem musste Raum und Platz gefunden werden. Und nicht 
zuletzt musste auch noch Raum sein, um den veränderten Alltag zu 
leben und das Miteinander zu gestallten.  
 
Cento schien all das wenig zu kümmern. In aller Ruhe schaute er sich 
um, machte gemächlich seine ersten Schritte, tankte Wärme und zeigte 
sich schon bald so, als wäre er nie weg gewesen. 
Er wird sich wohl nie bewusst sein, was er mir in diesem Moment für die 
kommende Zeit vor Augen geführt hat: In Ruhe einen Überblick 
verschaffen, Schritt für Schritt eines nach dem anderen und immer 
wieder für Moment des Auftankens sorgen. Auftanken durch speziell 
gesetzte Akzente oder durch das gemeinsame Miteinander im «etwas 
anderen Alltag». 
 
Ende April habe ich in einem der regelmässigen „Wie geht es uns - Mail“ 
an den Kanton unsere Situation wie folgt beschrieben:  

«Der Tag beginnt für die meisten etwas später, weil 
Arbeitsweg und Schulweg wegfallen, das Gerangel um freie 
Räume ist etwas grösser, weil "irgendwie immer alles“ 
besetzt ist, gemeinsame Znünipausen haben sich entwickelt, 
der Kühlschrank leert sich tagsüber etwas mehr, weil 
zwischendurch hungrige Jugendliche auf Streifzug nach 



etwas Essbarem sind und sonst noch so das eine oder 
andere, das anders ist, wenn die Mehrheit zu Hause ist. 
Durch den Jugendlichen, der im Detailhandel tätig ist und die 
Mitarbeitenden kommt dann jeweils „etwas Welt“ in die 
Stube.  
Kinder/Jugendliche und Mitarbeitende sind alle wohlauf und 
freuen sich, wenn dann der Bewegungsradius wieder etwas 
grösser wird.»  

 
Der auferlegte Lockdown hat unseren Alltag in einem gewissen Mass 
auch entschleunigt. Vielleicht war es gerade das, was es uns trotz der 
hohen Präsenz ermöglichte, zwei individuelle Angebote aufzugleisen. 
 
Zum einen das Begleitete Wohnen. Für einen Jugendlichen, der in der 
SpLg aufgewachsen ist, volljährig wurde und die Lehre beendet hat, 
haben wir ein Begleitetes Wohnen im Studio unseres Hauses 
angeboten. Von unserer Seite her sind wir mit viel Hoffnung, Motivation 
und Engagement eingestiegen. Der Jugendliche selber hat es als gute 
Übergangslösung ins eigenständige Wohnen gesehen. Leider mussten 
wir gegen Ende Jahr feststellen, dass trotz räumlicher Nähe der Rahmen 
für diesen Jugendlichen zu offen war. 
 
Zum andern wurden wir in der Vergangenheit wiederholt mit Anfragen 
konfrontiert, die einen kleinen familiären Rahmen fürs Wohnen und eine 
1:1 Beschulung oder Sonderschule benötigen. Gemäss Konzept nehmen 
wir keine Sonderschüler auf. Aufgrund unserer Erfahrungen mit der 
Schule Herisau und der Situation, dass Appenzell Ausserhoden eine 
integrative Schule führt, drängte sich immer mehr die Frage nach einer 
Möglichkeit der temporären Beschulung mit dem Ziel der Integration in 
die Regelschule auf.  
Mit der Aufnahme eines siebenjährigen Jungen mussten wir dieses 
Thema ganz konkret und praktisch angehen. Im Austausch mit der 
Sonderschulverantwortlichen des Kantons kamen wir überein, dass wir 
für ein Jahr die Bewilligung zum häuslichen Unterricht erhalten. Eine 
Lehrperson verantwortet nun diesen Unterricht und führt ihn zu einem 
Teil selber durch, zum andern Teil sind die Lektionen so vorbereitet, 
dass wir Sozialpädagogen sie durchführen können. 
Wir sind nun mit der Schulgemeinde und dem Kanton daran, unser 
Konzept dahin zu ergänzen, dass wir in der Eintrittsphase oder einer 
Krise die Möglichkeit haben, ein Kind im Rahmen einer 1:1 Beschulung 
aufzufangen und zu stabilisieren.  
 
 



Wichtig war uns in dem doch etwas speziellen Jahr auch einfach eine 
gewisse Normalität zu leben. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Schule zuhause – wer das wohl mehr 
geniesst? 
 

         
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Am 
«OneMillionRun» 
haben wir 
gemeinsam 
Kilometer 
gesammelt für 
den Nachwuchs-
Sport und somit 
einen unserer 
Jugendlichen 
unterstützt. 

Sommerferien zuhause – 
zelten im Garten 

baden, baden, baden… Besuch im Maislabyrinth 

Herbstferien: Flims anstelle der Toscana – Caumasee anstatt Meer 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
Ich bin sehr dankbar, dass wir alle das ganze Jahr über gesund 
geblieben sind.  
Ein herzliches Danke gehört allen Mitarbeitenden, die einen grossen 
Einsatz gezeigt haben und sehr flexibel waren, dem Vorstand und den 
beiden Sozialpädagogischen Pflegefamilien für den wertvollen 
Austausch und die Unterstützung, den verantwortlichen vom Amt für 
Soziales und dem Amt für Volksschule und Sport des Kanton Appenzell 
Ausserrhodens für die gute Zusammenarbeit und nicht zuletzt auch 
unseren Nachbarn und Freunden fürs miteinander unterwegs sein.  
 
 
Regula Compér, Leitung SpLg guetgrund 

Herbstferien: Flims anstelle von Toskana - Caumasee anstatt Meer 

Ende Jahr verabschiedeten wir verschieden Mitarbeitende. 
Zuversichtlich gehen wir weiter und hoffen, dass wir die fehlenden  
210 Stellenprozente möglichst bald wieder gut besetzen können.  
 


